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M ass. 
Deutſchlaud. 


Berlin, 20. Auguſt. Die Lage der Adreß⸗Angelegen 
heit iſt eine ſolche, daß fie jeden Patrioten mit Schmerz erfüllen 


muß. Nachdem die Kommiſſion, ohne ſich dem Vorwurf der affen 
ähnlichen Geſchwindigkeit“ dabei irgendwie auszusetzen, endlich per 
majore einen dem Plenum vorzulegenden Entwurf zu Stande 
gebracht hat, iſt der Stand der Parteien ein ſolcher, daß die An⸗ 
nahme einer Adreſſe — einer deutſchen Angelegenheit im emi⸗ 
nenteſten Sinne des Wortes — allem Anſcheine nach ſchließlich 
von den Polen "abhängen wird. Auf der andern Seite hört 
man, daß Herr von Forkenbeck und Grabow ſich bemühen, unter 
eine kurze und 


Beſeltigung ſämmtlicher bisherigen Entwurfe 
angemeſſene Antwort auf die Thronrede zu Stande zu brin- 
gen und derſelben ohne viele Weiterungen die Stimmenmehr⸗ 
beit zu ſichern. Möchte es noch in zwölfter Stunde gelingen, 
wenigſtens mit dem zu enden, womit man ſelbſtverſtändlicherweiſe 


hätte beginnen ſollen. — In ſonſt unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
lautet, daß der Friede mit Oeſterreich geſtern oder ſchon vor⸗ 


geſtern zum Abſchluſſe gekommen ſei. Ich füge aber ausdrücklich 
hinzu, daß authentiſche Nachrichten in dieſer Beziehung nicht vorliegen. 
— In Betreff Oberheſſens iſt durch die hieſigen Friedensver⸗ 
handlungen eine Entſcheidung noch nicht getroffen. Von vorne her⸗ 
ein muß die Inſinuation zurückgewieſen werden, als habe eine 
einfache Abtretung jenes Landestheiles an Preußen zwar in der 
urſprünglichen Abſicht gelegen, doch fet dieſe durch ruſſiſchen Ein- 
fluß hintertrieben worden; vielmehr ift vom erſten Augenblicke an 
nur davon die Rede geweſen, daß Oberheſſen gegen eine anderweitige 
Territorial⸗Entſchädigung eventuell vom Großherzogthum getrennt 
werden ſollte. Eine ſolche Entſchädigung wurde nun zunächſt in 
Rheinbalern in Ausſicht genommen, ſpäter aber iſt die Abſicht 
hervorgetreten, von Baiern unmittelbar für Preußen in Franken 
eine Territorial-Entſchädigung zu erlangen, genügend groß, 
um auf den Erwerb Oberheſſens verzichten zu können. In 
dieſem Falle würde dann alſo das darmſtädtiſche Territorium 
intakt bleiben, ſelbſtverſtändlich aber würde der Großherzog 
für Oberheſſen unter Leiſtung aller erforderlichen Garantien 
dem norddeutſchen Bunde beizutreten haben. — Wenn ſich einige 
Blätter darüber aufhalten, daß Graf Bismarck ſich herbeilaſſe, mit 
einem Manne wie Hr. v. Dalwigk zu verhandeln, ſo iſt zu be⸗ 
merken, daß es lediglich Sache des Letztern iſt, ſich einer jo 
großen Selbſtverleugnung zu unterziehen, daß er ſich jetzt auf einen 
ſeinem früheren ſchnurſtracks entgegenſtehenden Standpunkt ſtellt. 
Graf Bismarck iſt es nicht, der, um in jene Verhandlungen 
in treten, ſich erſt mit ſich ſelber in Widerſpruch zu ſetzen braucht. 
Es beſtätigt ſich, daß dem Polizel-Direktor Stieber höheren 
Orts eine wohlverdiente Auszeichnung zugedacht if. Hr. Stleber 
hat nicht blos mit großer Umſicht und Thätigkeit die Polizei im 
Königlichen Hauptquartier geleitet, ſondern mit eben ſo großem 
Geſchick als aufopfernder Anſtrengung in Böhmen und Mähren 
e bekanntermaßen gänzlich desorganifirte Verwaltung wieder her ⸗ 
geſtellt und in erſprießlichen Gang gebracht. — Die „Stettiner 
Ztg.“ hat ſehr mit Recht die Abgeſchmacktheit der „Oder- Ztg.“ ge- 
geißelt, nach welcher Graf Bismarck die Herzensgedanken der Li- 
beralen verwirklicht und durch dieſe Wendung zum Beſſern auch 
die Volkepartet für ſich gewonnen haben ſoll. Noch über die 
„Oder⸗ Ztg.“ hinaus geht aber die „Berliner Reform“. Nach ihr 
dat Graf Bismarck nur „halbes Werk“ gethan, und Ganzes, Boll- 
endetes wäre nur geleiſtet worden, wenn die Fortſchritts⸗ 
Partei dieſen Krieg zu führen gehabt hätte. Und wie 
das Werk der preußiſchen Regierung ein halbes ſei, jo ſei es auch 
ein verwirrtts, und es werde daher „die Aufgabe unſerer Volks- 
vertretung ſein, in dieſe noch verwirrten Verhältniſſe Klarheit zu 
bringen.“ Der wirkliche Sachverhalt, nämlich die Stellung der 
Fortſchrittspartel zu dieſem von ihr in den Abgrund der Hölle ver- 
urtheilten Kriege, ſowie ihre eben wieder in der Uebung begriffene 
Geſchicktheit, auch in die allerklarſten Dinge Verworrenheit zu 
bringen — das Alles liegt ſo offen vor Jedermanns Augen, daß 
es in der That nicht lohnt, ſich auf die Bekämpfung jenes baren 
Unverſtandes weiter einzulaſſen. Doch die Quelle ſolcher Rado- 
tagen, wie die in Rede ſtehenden und anderer demokratiſcher Blät- 
ter, iſt eigentlich weniger der Unverftand, als der grenzenloſe 
und auch gradezu lächerliche Dünkel, der dieſe Leute hindert, 
die wirkliche Lage der Dinge richtig zu erkennen und ſich unter 
die allerdings nicht ſehr angenehme Wahrheit, welche jetzt 
durch die großen Ereignifje der letzten Monate mehr als hand- 
Breiflich zu Tage getreten iſt, zu beugen. Ein wenig beſcheide⸗ 
ner, meine Herren, ein wenig beſcheidener! oder die Ereigniſſe gehen 
Ihnen noch einmal über Ihre Köpfe weg. Vernünftige Leute 
unter den Liberalen erkennen das ſehr wohl, und ich citire in die- 
er Beziehung hier die Worte eines Mannes, dem die Redakteure 
dieler Fortſchrittsblätter noch lange nicht werth find die Schuhe zu 
agen. Treitſchke jagt in feiner bekannten Schrift: „Die Zu- 
uft der deutſchen Mittelſtaaten“ unter Anderm wörtlich Folgendes: 
Der deutſche Krieg iſt begonnen worden ohne das Verdienſt des 
beralismus. Dieſe Partei wird alſo nach allen Geſetzen hiſtori⸗ 
cher Logik in der nüchſten Zukunft nicht zur Herrſchaft gelangen; 
ir müſſen zufrieden ſein, wenn die konſervative Regierung, welche 
une bevorſteht, nicht in ein neues Partei-Regiment, ausartet. Die 
ellung, welche der Liberallsmus zunächſt behaupten wird, hängt 
5 von dem zu bewührenden Eifer, das nicht von ihm begon- 
ene Werk der Einigung Deutſchlands zu fördern.“ In 
er That, nur durch aufrichtige und energiſche Unterſtützung der 
egierung in dieſem großen Werke kann der Liberalismus jetzt 
Ks Anerkennenswerthes leiſten, — durch alte und neue Anma⸗ 
gen kann er fi nur lächerlich machen und ruiniren. 
— Se. K. H. der Großherzog von Mecklenburg - Schwerin 
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wird morgen früh hier eintreffen und Abends nach Nürnberg wei⸗ 


ter reiſen. 


— Der Miniſter des Königl. Hauſes, Frhr. v. Schleinitz, 


hat ſich auf kurze Zeit nach Thüringen begeben. 


— Ste. K. H. der Kronprinz kehrt dem Vernehmen nach heute 


Abend von Erdmannsdorf hierher zurück. 


— Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz iſt am Sonnabend 


Abend nach Schleflen gereiſt, um der Eröffnung der neuen Bahn⸗ 
ſtrecke der Gebirgsbahn (Reibnitz⸗Hirſchberg) beizuwohnen und die 
noch nicht vollendete Bahnſtrecke dieſer Bahn in Augenſchein zu 
nehmen. 3 

— Der frühere Königl. ſächſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, 
Graf Hohenthal, iſt heute früh wieder eingetroffen. 

— Die Nachricht eines braunſchweiger Blattes, daß für den 
Kronprinzen von Hannover die künftige Regierung in Braunſchweig 
vorbehalten ſei, wird als grundlos bezeichnet. 

— (N. Allg. Ztg.) Der Geheime Poſt- Rath Stephan, 
welcher wegen der, die Beſeitigung des Taxisſchen Poſtweſens 
bezweckenden Verhandlungen auf einige Tage hierher berufen war, 
bat fi wieder nach Frankfurt a. M. begeben. Uebrigens find die 
Nachrichten, welche von einzelnen Zeitungen bisher über jene An ⸗ 
gelegenheit gebracht worden ſind, vollſtändig unrichtig. Es liegt in 
der Natur der Sache, daß in dem gegenwärtigen Stadium jener 
Verhandlungen irgend welche Mittheilungen darüber von den un⸗ 
terrichteten Stellen nicht an die Oeffentlichkeit gelangen. 

— Den „Alt. Nachr.“ wird aus Nordſchleswig berichtet, daß 
die Stimmung daſelbſt nichts weniger als erfreulicher Natur ſei. 
Verſammlungen der Dänen, wo die Agitatoren für Dänemark 
Reden halten, find allenthalben. In Sonderburg, wo ſich die dä⸗ 
niſche Partei beſonders ſtark rührt, ſollen ſchon einige 90 Einwoh⸗ 
ner von den Dänen proferibirt fein, die ſobald ihre Herrſchaft 
wieder da iſt, auch ſofort ausgetrieben werden ſollen. So viel 
ſteht nach den Erfahrungen die gemacht Kad, ziemlich feſt, daß 
wenn eine Abſtimmung im nördlichen Schleswig vorgenommen wird, 
die deutſche Partei und insbeſondere die von der Gunſt des Publi- 
kums abhängende, Geſchäfte machende Partei ſich der Abſtimmung 
gänzlich enthalten wird, und dann iſt das Reſultat ja leicht vor⸗ 
herzufehen. Die weltbekannte Luſt, mit der die Dänen gegen 


Deutſchgeſinnte Rache üben, iſt nur zu bekannt, es können zu viele 
der Bewohner Schleswigs dafür Zeugniß ablegen. An Perſon 
uſchen ſich im Augenblick der Wie⸗ 
det ſehen, oder wenn dies nicht 
dnrch Entziehung der Kundſchaft 


und Eigenthum würden die De 
derübertragung an Dänemark ge 
augenblicklich der Fall, ſo wür 
oder ſonſt allerlei Pladereien ihre Exiſtenz langſam, aber ſicher, 


untergraben werden, die Dänen ſind groß in dieſer Beziehung. 
Gegen ſolchen Akt der Rache würde keine Macht der Welt die 


deutſchen Bewohner des etwa wieder durch Abſtimmung an Däne- 
mark kommenden Landes ſchützen können. Dagegen können die 
Dänen gern Alles riskiren; bleiben fie nach einer Abſtimmung bei 
Schleswig⸗Holſtein, jo wird es keinem Deutſchen einfallen, es die⸗ 
ſelben fühlen zu laſſen; die deutſche Langmuth iſt ihnen hinläng⸗ 
lich bekannt. 

— Die preußiſche Maßregel der Amortiſation der nach Eng⸗ 
land geſchafften hannoverſchen Landes-Obligationen findet in Han⸗ 
nover ungetheilten Beifall, um ſo mehr, als bei gegenwärtiger 
Sachlage dem Lande jede Einwirkung auf die bedeutenden Sum- 
men genommen iſt, deren Verwendung allein von dem Ermeſſen 
des Königs und ſeiner Rathgeber abhängen würde. Bon den 42 
Millionen Schulden des Landes waren 14 Millionen durch dieſe 
Obligationen in den Händen des Ablöſungsfonde, der alſo den 
Pafſiven des Staats gegenüber ſehr werthvolle Activen enthielt 
und deſſen Zinſen zu 655,000 Thlr. jährlich eine erhebliche Pofi- 
tion im Einnahme-Budget bildeten. 

— Der Kurfürſt von Heſſen hat an feinem geſtrigen Ge⸗ 
burtstage ſeinen Flügel-Adjutanten, Major v. Eſchwegen, in außer ⸗ 
ordentlicher Miſſion von Stettin nach Berlin entſendet. (B. B.-Z.) 

— Die Konſervativen und Altliberalen, ein Theil des linken 
Centrums ſowie der Fortſchrittspartei, werden vorausfichtlich gegen 
den Paſſus des Adreßentwurfes der Kommiſſion über die Reichs⸗ 
verfaſſung ſtimmen — größtentheils aus Gründen der Opportuni⸗ 
tät und politiſcher Zweckmäßigkelt. 

— Die Annahme der Annexionsvorlage unterliegt keinem 
Zweifel. Von einigen Seiten ſoll im Hauſe ein Amendement be⸗ 
abſichtigt ſein, gerichtet auf die ſofortige vollſtändige Einverleibung 
auf Grund des Artikels 2 der Verfaſſung vorbehaltlich der Rege- 
lung der Verfaſſungs-Frage in den einzelnen annektirten Ländern, 
doch werde die Nothwendigkeit ſchleuniger legislativer Erledigung 
der Angelegenheit in beiden Kammern von keiner Seite verkannt. 

— Von dem Abgeordneten Heiſe und 40 Mitgliedern der 
fonfervativen Partei iſt folgender Antrag eingebracht: Das Haus 
der Abgeordneten wolle folgende Abänderung ſeiner Geſchäftsordnung 
beſchließen: 1) An Stelle des 8 18 Alinea 1 „die Kommiſſionen 
werden entweder im Allgemeinen oder fachweiſe (8. 19) oder für 
einzelne Geſetzes-Vorlagen oder Anträge nach dem vom Hauſe ge⸗ 
faßten Beſchluß, und zwar der Regel und inſofern von dem Hauſe 
nicht eine größere Anzahl von Mitgiedern beſchloſſen wird, ans je 
14 von den Präſidenten zu ernennenden Mitgliedern zuſammen⸗ 
geſetzt“. 2) An Stelle des 5. 20 Alinea 1 und 2. „Zur Be⸗ 
handlung der bei dem Haufe eingehenden Petitionen, inſofern ſolche 
nicht vor eine der allgemeinen oder ſpeziellen Kommiſſionen ge⸗ 
hören, wird vom Präſidenten eine eigene Kommiſſion von 28 Mit- 
gliedern ernannt.“ „Jedes Mitglied der Petitions⸗Kommiſſion kann 
nach achtwöchentlicher Amtsführung ſeinen Erſatz durch anderweite 
Ernennung Seitens des Präsidenten in Anſpruch nehmen.“ 3) An 
Stelle des 6. 20 Alinea 5. „In gleicher Weiſe werden von den 
Fachkommiſſionen oder den für be ſondere Vorlagen ernannten Kom⸗ 
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mifflonen die ihnen zugewieſenen Petitionen behandelt.“ 4) An 
Stelle des §. 21 Alinea 1. „Die Kommiſſion zur Prüfung des 
Staats haushalts⸗Etats ($. 19, Nr. 9) wird aus 35 Mitgliedern 
gebildet.“ 5) An Stelle des §. 67, Alinea 2 beschließt das 
Haus, die Vorberathung des Entwurfs einer Kommiſſion zu über⸗ 
tragen, ſo wird dieſe aus dem Präſidenten — bei deſſen Verhin⸗ 
derung dem Vice-Präſtdenten — des Hauſes als Vorſitzenden und 
21 von dem Präſtdenten zu ernennenden Mitgliedern gebildet.“ 
Motiv: Die Erzielung einer ſachgemäßen, gleichzeitig die Partei⸗ 
ſtellungen des Hauſes angemeſſen berüdfichtigenden Zuſammenſetzung 
der Kommiſſtonen. 

— Die HH. Michaelis, Roepell, Tweſten und Krieger (Ber⸗ 
lin) haben, wie die „O. K.⸗C.“ meldet, unter dem 18. d. Mis. 
dem Vorſtande der Fraktion der Fortſchrittpartei angezeigt, daß ſie 
aus der gegenwärtigen Fraktion ausſcheiden, ſich nach wie vor zu 
der entſchieden liberalen Partei zählen, gerne bereit ſeien, ſich bei 
den gemeinſamen Sitzungen der liberalen Fraktionen zu betheiligen 
und das Ihrige thun würden, um ein freundſchaftliches Verhältniß 
zu der Fraktion der Fortſchrittspartei aufrecht zu erhalten. — Hr. 
v. Unruh hat eine gleichartige Mittheilung unter demſelben Datum 
an den Vorſtand der Fraktion gelangen laſſen. Die genannten 
Herren nehmen einftweilen eine völlig freie Stellung außerhalb aller 
Fraktlonsverände des Hauſes ein. 

— Geſtern Vormittag 10 Uhr fand die erſte Sitzung der 
Kommiſſton des Abgeordnetenhauſes für das Wahlgeſetz für den 
Reichstag des norddeutſchen Bundes Statt. Die Staatsregierung 
wurde vertreten durch den Geheimen Legationsrath Hepke und den 
Abgeordneten Grafen zu Eulenburg, Hülfsarbeiter im Minifterium 
des Innern; ſpäter erſchien auch der Miniſter des Innern, Graf 
zu Eulenburg. Der Referent, Abg. Tweſten, richtete an die Ver⸗ 
treter der Regierung die Frage nach dem Zweck des Parlamentes, 
ſeiner Kompetenz und nach dem Umfang des Bundes, des Terri⸗ 
toriums, auf welches das Wahlgeſetz Anwendung finden ſolle. Die 
erftere Frage nach der Kompetenz beantwortete der Reglerungs⸗ 
Kommiſſar Hepke dahin, daß die preußiſche Regierung mit den Re⸗ 
gierungen, die den Bund bilden, eine darauf bezügliche Vorlage 
vereinbaren würde, die durch einen Staatevertrag feftgeftellt werden 
ſolle. Mit einigen Regierungen, wie z. B. denen der thüringiſchen 
Staaten, jeien die Verhandlungen jo weit gediehen, daß die Zuſage 
zum Eintritt in den Bund erfolgt ſei; mit anderen, wie mit den 
beiden Mecklenburg und Oldenburg, werde noch darüber verhan⸗ 
delt; mit Sachſen, Sachſen-Meiningen und Reuß ältere Linie könne 
erſt ſpäter verhandelt werden, da ſie ſich zur Zeit noch im Krlegs⸗ 


zuſtande mit Preußen befinden. Hieraus ergebe ſich gleichzeitig 


Umfang des Bundes. Auf die Frage eines altpreußiſchen M 

gliedes, ob ganz Preußen, auch diejenigen Landestheile, die nicht 
zum ehemaligen deutſchen Bunde gehörten, in dem neuen Reichs⸗ 
tage vertreten ſein ſollen, erwiderte der Regierungs⸗Kommiſſar Gr. 
zu Eulenburg, daß $. 1 der Vorlage (jeder Preuße iſt Wähler 
und wählbar) dieſe Frage bejahe. — Der Abg. Löwe (Calbe) wirft 
die Frage auf, ob das Wahlgeſetz in der Geſtalt, wie es von den 
geſetzgebenden Faktoren in und für Preußen angenommen werden 
wird, auch bei den in daſſelbe einzuverleibenden Staaten ſofortige 
Geltung haben ſoll oder ob die preußiſche Regierung es erft mit 
den Ständen jener Staaten vereinbaren wolle, und ob ſie in dem 
letzteren Falle z. B. in Hannover, mit den noch vorhandenen, nicht 
zu Recht beſtehenden Ständen oder mit den noch immer zu Recht 
beſtehenden vom Jahre 1849 verhandeln werde. Der Vertreter 
der Regierung war nicht in der Lage, auf dieſe Frage mit Be⸗ 
ſtimmtheit zu antworten, fügte aber hinzu, daß voraus ſichtlich das 
Wahlgeſetz mit jenen Ständen nicht erſt berathen, ſondern, ſobald 
es in Preußen perfekt geworden, in derſelben Geſtalt auch in jenen 
Staaten zur Anwendung kommen werde. Auf die weitere Frage 
des Abg. Löwe, ob die Regierung in Betreff des Königreichs 
Sachſen erſt das Zuſtandekommen des Friedens mit dieſem König⸗ 
reich abwarten oder ſchon durch die preußiſche Civilverwaltung die 
Wahlen vornehmen wolle, erwiderte der Vertreter der Regierung, 
daß ſie die ſofortige Vornahme der Wahl ohne Rückſicht auf den 
Friedensſchluß eventuell beabſichtige. Derſelbe Abgeordnete fragt, 
ob die Erklärung der Regierung am Bundestage bei Gelegenheit 
der Vorlage des Reformprojektes, daß daſſelbe für alle deutſchen 
Bundesſtaaten mit Ausnahme der zum Bunde gehörigen Provinzen 
Oeſterreichs und der Niederlande berechnet jet, ſich auch noch auf 
Luxemburg beziehe. Reglerungs⸗Kommiſſar Hepke erwidert darauf, 
daß jene Erklärung ſich zunächſt auf Limburg beziehe, daß in Be⸗ 
zug auf Luxemburg zur Zeit noch Verhandlungen ſchweben, daß 
jedoch der Beitritt Luxemburgs zu dem neuen Bunde noch nicht in 
Ausſicht zu ſtellen ſei. Die geſtellten Fragen regten eine Dis⸗ 
kuſſion zunächſt über das Verhältniß zu den einzuverleibenden 
Staaten und ihren Ständen an. Referent Tweſten, wie der Vor⸗ 
ſitzende der Kommiſſion, Abg. Simſon, die Abgg. Lette, v. Carlo⸗ 
wig und Frech, ſprachen fi in Uebereinſtimmung mit der Erklä⸗ 
rung des Herrn Regierungskommiſſars dahin aus, daß mit der 
Eroberung jener Staaten nicht nur die Fürſten beſtitigt, ſondern 
auch die bisher beſtehenden Verfaſſungen derſelben aufgeboben jeien; 
gegen dieſe Verwirkungstheorie, welche jure belli dieſe Staaten 
bis zur gänzlichen Inkorporation in Preußen als verfaſſungslos 
hinſtellt und ihnen das Reichswahlgeſetz einfach oftropirt, erklärten 
fi) die Abgg. Löwe, Reichenſperger und Groote. Von dem Abg. 
Groote wird folgender Antrag eingebracht: Das Abgeordnetenhaus 
wolle gegen die Staats- Regierung die ſichere Erwartung aus⸗ 
ſprechen, daß dieſelbe alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel anwen⸗ 
den werde, um den bezweckten norddeutſchen Bund zu einem Bund 
aller deutſchen Staaten zu erweitern. Der Abgeordnete Reichen⸗ 
ſperger beantragt eine Aenderung der Ueberſchrift des Geſetzes mit 
Bezug auf die nicht annektirten Staaten. Endlich wird ne 
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Frage aufgeworfen, ob nicht ein Mißverhältniß daraus entſtehe, 
wenn das preußiſche Abgeordnetenhaus mit Einſchluß der 80 Ver⸗ 
treter der einzuverleibenden Staaten 432 Mitglieder zähle und der 
Reichstag des norddeutſchen Bundes der Zahl nach die ſchwächere 
Verſammlung ſei; das Reichswahlgeſetz von 1849 habe das Gebiet 
ſämmtlicher deutſcher Staaten in Ausſicht genommen, während 
es jetzt nur auf das Gebiet nördlich vom Main Anwendung fin- 
den ſolle. — Der Vertreter der Regterung verhleß, darüber in 
einer ſpäteren Sitzang Auskunft zu ertheilen. Die Generaldis⸗ 
kuſſton wird damit geſchloſſen und die Sitzung gegen 2 Uhr auf- 
gehoben. Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. 

— Die X. Kommiſſion des Herrenhauſes hat heute Vor- 
mittag über den Geſetzentwurf, betreffend die Einverleibung Han⸗ 
novers, Kurheſſens, Naſſaus uud Frankfurts dahin Beſchluß gefaßt: 
dem Haufe die unveränderte Annahme des Geſetzenwurfs zu em- 

ehlen. 
N — Der „Weſer Zeitung“ wird berichtet, daß Herr v. Nog- 
genbach wiederholte Uẽnterredungen mit dem Könige gehabt und 
einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht habe, ſo daß ſein Eintritt 
in den preußiſchen Staatsdienſt zu erwarten ſtehe. Man glaube, 
daß ihm eln Geſandtſchaftspoſten an einem größeren Hofe zugetheilt 
werden würde. Wahrſcheinlicher iſt indeſſen wohl, daß Herr von 
Roggerbach das Amt ertheilt wird, welches ihm früher Graf Bis- 
marck zugedacht hatte: die Vertretung Preußens im Deutſchen 
Parlament. (B. B.-. 

— Die neue Synagoge in der Oranienburger Straße wird 
am 5. September feierlich eingeweiht. Eine Deputatlon, beſtehend 
aus dem Kommercienrath Philipp Liebermann und dem Stadtrath 
Meyer⸗Magnus, hat geſtern Se. Majeſtät den König und die hier 
anweſeuden Mitglieder der Königlichen Famille zu dieſer Feier 
eingeladen. i 

In Elbing iſt am 16. d. M., dem „Elb. Anz.“ zufolge, 
ein mit Heu und Stroh gefüllter Proviantſpeicher bis auf das 
Fundament abgebrannt. Der Branndſtiftung verdächtig und auch 
bereits gefänglich eingezogen iſt ein im Alter vorgerückter Buchbin⸗ 
derlehrling und zwar ſoll er das Feuer aus Rache dafür, daß man 
ihn nicht zum Militär genommen, angelegt haben. 

Bremen, 17. Auguſt. Eine von Senat und Bürgerſchaft 
wegen der Parlamentswahl niedergeſetzte Deputation hat bereits 
Bericht erftattet und einen Geſetzentwurf vorgelegt. Derſelbe ſchließt 
ſich jo ſtreng den Beſtimmungen des Reichs wahlgeſetzes an, daß 
ſogar alle hier Wohnenden Deutſche, alſo auch die denjenigen 
Staaten, welche dem neuen Bunde nicht beigetreten find, ange- 
hörenden, zur Wahl zugelaſſen und wählbar erklärt werden, indem 
die Deputation in letzterer Beziehung eine Ausnahme zu machen 
für praktiſch unerheblich erachtet. 

Tondern, 17. Auguſt. Die auf den 15. d. M. beabſich⸗ 
tigt geweſene Zuſammenkunft däniſch geſinnter Männer aus Nord- 
ſchleswig in Hamburg zur Berathung und Abſendung einer Adreſſe 
an den Grafen v. Bismarck für Feſtſtellung der Grenzlinie Flens⸗ 
burg-Tondern-Hoyer iſt, den „Hamb. Nachr.“ zufolge, darum ohne 


Erfolg geblieben, weil die Vertrauensmänner aus Flensburg ſich 


nicht eingeſtellt haben. 


g Dresden, 19. Auguſt. Seit dem Tage, wi Kriege zuſtand 
und Standrecht proklamirt wurden, hat hler keine ſolche Aufregung 


und Beſtürzung geherrſcht, als heute nach dem Erſcheinen des 
Extrablattes des „Dresdener Journals“, nach welchem der König 
von Sachſen die von dem Staatsminiſter von Beuſt erbetene Ent- 
Die Stimmung iſt bier derartig, als wenn 
mit dem Sturze diefes Mannes tauſende von Exiſtenzen zerknickt 
wären. Ich übertreibe nicht, wenn ich ihnen ſage, daß ſelbſt die 
Kolporteure der Extrablätter zitternd auf die Wichtigkeit der durch 
fie heute veröffentlichten Nachricht hinweiſen. Wenn man allerdings 
bedenkt, welche Rolle Herr v. Beuſt ſeit beinah zwanzig Jahren 
geſpielt hat, wie in ihm das kleinſtaatliche Diplomatenthum ſich zu 
den möglichſten Aktionen zuſammenraffte, wie die Wünſche und 
Hoffnungen des reinſten partikulariſtiſchen Strebens in ihm den 
rührigſten Repräſentanten gefunden haben, ſo wird es allerdings 
begreiflich, das den Dresdnern zu Muthe iſt, als wenn die Seele 
aus dem Staatskörper gewichen wäre. Daran, daß ein Syſtem 
die Perſon überdauern kann, denkt Niemand. So identiſch gilt 
hier die Perſon Beuſt und die Idee, die er fein Leben lang ver- 
treten hakt. Als die Nachricht von Königgrätz hierher gelangt, 
wurde die Aufregung tagelang hindurch durch den Zweifel an der 
Wahrheit gemildert, und als das Faktum ſich nicht mehr wegleug⸗ 
nen ließ, hielt die Hoffnung auf glücklichere Schlachten die Ge- 
müther aufrecht. 
meldet, iſt troſt⸗ und hoffnungslos. 

Wiesbaden, 17. Auguſt. Nach einem ſoeben hier ein- 
getroffenen Schreiben eines naſſauiſchen Soldaten wird die naſſauiſche 
Brigade in der Gegend von Ulm eintreffen und dort wahrſcheinlich 
vor der Hand Halt machen. 

Sigmaringen, 13. Auguſt. Geſtern Abend 8 Uhr fand 
die Trauer- und Beiſetzungs⸗Feierlichkeit des Prinzen Anton zu 
Hohenzollern ſtatt, nachdem die Leiche von Königinhof durch Baden 
hierher gebracht, von der Landesgrenze an nach kirchlichem Gebrauch 
durch die verſchledenen Gemeinden geleitet, am Eingange der Stadt 
von der Geiſtlichkeit mit Kreuz und Fahne, dem Magiſtrat und 
den Fürſtlichen Beamten empfangen und bis zur Beiſetzung in der 
Schloßkapelle niedergelegt worden war. Der Beiſetzungsalt geſchah 
in der Fürſtlichen Familiengruft in Hedingen in der herkömmlichen, 
durch das Programm feſtgeſtellten Weiſe. Heute früh 8 ein halb 
Uhr fand in der Stadtpfarrkirche der Trauergottesdienſt mit Vigi⸗ 
lien, Leichenrede und Traueramt ſtatt. 

München, 17. Auguſt. Geſtern Abend iſt ein Bataillon 
des 1. Infanterte-Regiments wieder hier eingetroffen (die erſte zu⸗ 
rückkehrende Abtheilung der hieſigen Garnifon) und im Laufe des 
heutigen Tages zwei weitere Infanterie - Bataillone wieder hier 
eingerückt. - 

Wien, 16. Auguſt. Faſt täglich finden jetzt Miniſterkon⸗ 
ferenzen ſtatt, welche die innere Lage des Reiches zum Gegenſtande 
ha en, ohne daß man jedoch bis jetzt zu irgend einem beſtimmten 
Entſchluſſe gelangt wäre. Es iſt dies begreiflich, da in den oberen 
Regionen eine ſchwer zu beſchreibende Verwirrung herrſcht. Von 
einer Einigkeit iſt keine Spur zu finden. Die heterogenſten Ein- 
flüſſe bekämpfen ſich leivenſchaftlich und Niemand weiß, wie dies 
Alles enden ſoll. Mit um ſo größerer Spannung ſieht man dem 


Kaiſerlichen Manifefte entgegen, welches unmittelbar nach Unter⸗ 


Aber die Niederlage, die heute das „Dr. J.“ 


zeichnung des Friedens zur Veröffentlichung gelangen und die 


Grundzüge der neuen Organifation des Kaiſerſtaates enthalten ſoll. 
Daß bei dieſer Gelegenheit ein Miniſterwechſel eintreten wird, iſt 
gewiß. Graf Mensdorff ſcheldet jedenfalls aus. Seitdem Venetien 
abgetreten wurde, ohne ihn um ſeine Meinung zu fragen, will er 
von feiner dermaligen Stellung nichts mebr wiſſen. Baron Hübner 
ſoll Polizeiminiſter werden. Lariſch und Wüllerstorff wollen eben- 
falls zurücktreten; ebenſo iſt es trotz aller ofſiziöſen Dementis 
ſicher, daß der ungariſche Hofkanzler Herr v. Majlath den Wunſch 
ausgeſprochen hat, ſich zurückzuziehen. Fürſt Metternich hat die 
Bitte, von Paris abberufen zu werden, erneuert. — Die Reor- 
ganiſation der Armee wird unverzüglich in Angriff genommen. Zu 
dieſem Ende iſt unter dem Vorſitze des Erzherzogs Albrecht eine 
Kommiſſion zuſammengeſetzt worden, welche aus dem Erzherzoge 
Wilhelm und den Generalen Hauslab, Degenfeld, Heß und John 
beſteht. Speziell der letzte iſt mit der Reorganiſation des Gene- 
ralſtabes betraut worden, der ſich in dem Feldzuge gegen Preußen 
die ärgſten Blößen gegeben hat. Erzherzog Albrecht trifft heute 
aus Italien hier ein und wird, da der Abſchluß des definitiven 
Friedens wohl binnen Kurzem erfolgt, nicht mehr nach Görz zu- 
rückkehren. 

Aus Mähren, 15. Auguſt. Die Cholera hat vor we⸗ 
nigen Tagen ein neues Opfer gefordert, indem am 9. d. Mts., 
Abends, der mit der Führung der 2. ſchweren Kavallerie Brigade 
beauftragte General⸗-Major Herr Wolf von Pfuel derſelben unter- 
lag. Von dem Sterbehauſe im Kantonnement Groß-Hof, 3 Mei- 
len ſüdlich von Brünn, wurde die Leiche nach dem eine halbe Meile 
entfernten Pöhrlitz am 10. früh mit milltäriſchen Ehren vorläufig 
zur Ruhe beſtattet. Der Oberſt v. Hontheim kommandirte die Lei- 
chenparade, beſtehend aus einer kombinirten Eskadron des Branden- 
burgiſchen und Magdeburgiſchen Küraſſier-Regiments und 3 Ge- 
ſchützen der 1. reitenden Garde-Batterie, welche Truppenthelle der 
Brigade angehörten, die der verſtorbene General während des Feld- 
zuges geführt hatte, während die Offiziere dem mit Laub und Guir⸗ 
landen verzierten Leichenwagen zu Pferde folgten. Da kein Mi- 
litärprediger in der Nähe, ſo hielt ein hieſiger proteſtantiſcher Pfarrer 
an dem offenen Grabe eine eben ſo würdige als ergreifende und 
den Verhältniſſen angemeſſene Rede, während die Geſchütze ihren 
letzten Scheidegruß über das Grab ſandten. Da der General ſich 
bei eintretender Demobilmachung zu vermählen gedacht hatte, jo 
wird dieſer nach beendetem Kriege um jo mehr unerwartete Todes- 
fall viele Familien mit Trauer erfüllen; doch Gottes Wege ſind 
nicht unſere Wege! — 

Brünn, 14. Auguſt. Einem Feldbriefe vom 12. d. aus 
der auf dem Rückmarſch befindlichen Elb-Armee, von einem Mit- 
gliede des 65. Regiments entnimmt die „K. Z.“ zur Beruhigung 
übertriebener Befürchtungen: „Gegenwärtig ziehen wir uns zurück. 
Die Quartiere find jetzt recht gut, die Cholera hat gänzlich nach- 
gelaſſen; Eſſen und Trinken ſchmeckt uns Allen, namentlich da wir 
regelmäßig zu leben im Stande ſind. 

Prag, 18. Auguſt. Aus Anlaß des heutigen Geburtsfeſtes 
Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich fand heute Vormittag hier 
ein feierlicher Meßgottesdienſt ſtatt, an welchem auch die Führer 
der preußiſchen Beſatzung ſich betheiligten. Nach dem Gottesdienſte 
wurde eine Parade der Bürgerwehr abgehalten, welche auf Wunſch 
des Kommandanten derſelben der General Vogel v. Falckenſtein ab⸗ 
nahm. Derſelbe wurde von dem zahlreich verſammelten Volke mit 
vielen Hochs empfangen. 

Ausland. - 

Paris, 18. Auguſt. (N. Pr. 3.) Das Publikum ſteht 
noch ganz unter dem Eindrucke der gräßlichen Ereigniſſe auf der 
Eintrachtsbrücke. Täglich erfährt man neue Opfer. Geſtern wur- 
den drei Leichen in der Seine gefunden. Mehrere Perſonen näm- 
lich, welche auf die Mauern der Brücke geſprungen waren, um 
nicht erſtickt zu werden, ſind in den Fluß gefallen. In die Morgue 
(Leichenhaus) waren im Ganzen zwölf Leichen gebracht worden. 
Die Verwundungen ſollen ſchrecklich ſein; bei vielen der Verwun⸗ 
deten iſt keine Spur von Geſichtszügen zu erkennen — was nicht 
zu verwundern, wenn man bedenkt, daß fle eine Stunde lang unter 
die Füße der vom Schrecken wahnſinnigen Maſſe getreten worden 
waren. Ich kenne Leute, die ſich zwar glücklich durchgeſchlagen 
haben, aber faſt nackend aus dem Gewühl kamen. Eine ganze 
Maſſe von Hüten, Schuhen, Rockfetzen u. dergl. wurde nach der 
„Schlacht“ aufgeleſen — ich ſage Schlacht, denn Jeder ſchlug wie 
raſend um ſich, um ſich Luft zu machen. Eine Diebesbande hatte 
übrigens dabei auch wieder die Hand im Spiel. In der Nacht 
zog eine Bande von Gaming, von denen einer eine aufgeraffte 
Krinoline als Fahne trug, ſingend und jubelnd über die Boule- 
vards. Wie immer in ſolchen Fällen, wird die Polizei beſchuldigt. 
Möglich, daß verkehrte Maßregeln angeordnet worden waren, aber 
die an Ort und Stelle befindlichen Agenten und Munlzipalgarden 
haben ihre Pflicht gethan. 

In Ron iſt der Peterspfennig fo überaus ſpärlich in letzter 
Zeit eingelaufen, daß man im Vatikan auf außerordentliche Schritte 
ſinnt, um die Opferluſt der Gläubigen zu entflammen. Unter An- 
deren wird eine neue ſehr hitzige Enchklika vorbereitet. 


Pommern. 

Stettin, 21. Auguſt. In der zur Zeit unbenutzten Stadt- 
wohnung des Kaufmanns Theod. Hellm. Schröder, kl. Domſtraße 
3, werden die Stuben nicht, ſondern nur die Corridor-Thür ver- 
ſchloſſen. Am Sonntag Nachmittags gegen 6 Uhr wollten zwei 
Dienſtmädchen des ꝛc. Schröder etwas aus der Wohnung holen, 
fanden aber die Corridorthür offen, eine Scheibe in derſelben zer- 
ſchlagen, die Thüren der Stuben, ſowie verſchledener Spinde, zu denen 
die Schlüſſel in einer Hinterſtube gelegen, welt geöffnet und eine Menge 
Silberzeug und Kleidungsftüde entwendet. Auf einem Tiſche ſtand eine 
geleerte Weinflaſche und 2 dgl. Selterſerflaſchen, in einer Waſchſchüſſel 
befanden ſich menſchliche Exkremente. Es iſt ſchon geſtern gelungen, 
den frechen Dieb in der Perſon des vielfach beſtraften ehemaligen 
Lohndieners Rauſch zu ermitteln, welcher die Sachen in einem 
großen Korbe durch den Arbeiter Voigt zunächſt zu einem Schanf- 
wirth in der Frauenſtraße hatte tragen laſſen, dann aber nach Dun- 
kelwerden per Droſchke zu einem Handelsmann gebracht und diefem 
dieſelben für 77 Thlr. zum Verkauf angeboten hat. Hier find 
ſämmtliche Gegenſtände, im Werthe von etwa 300 Thlr., in Be- 
ſchlag genommen. Der Dieb Rauſch, ſowie der Hehler Volgt ſind 
verhaftet. n 


— Vor mehreren Tagen ſchloß ſich am Dampfſchiffs bollwerk 
an den aus der Schule zu ſeinem elterlichen Haufe in Grabow 
gehenden 6jährigen Sohn des Flelſchermeiſters K. ein unbekannter 
etwa 16jähriger Menſch an, überredete das Kind mit ihm bei der 
Kriſenſchen Tabagie vorbeizugehen und veranlaßte daſſelbe in dies 
Haus einen Brief zu tragen und ihm inzwiſchen ſeine Schulmappe 
in Verwahrung zu laſſen. Als der Knabe wieder herauskam war 
der bisherige Begleiter verſchwunden, die Schultaſche lag zwar vor 
dem Kriſenſchen Hauſe, allein aus derſelben war ein Pfund Kaffee 
geſtohlen. Der Straßendieb ift bisher noch nicht ermittelt. 

— Von geſtern bis heute ſind an der Cholera vom Civil im 
1. Pol.-Rev. erkrankt 1, im 2. P.⸗R. erkr. 1, geſtorben 1, im 
3. PR. reſp. 4 und 3, im 5. PR. 2 und 2: zuſammen vom 
Civil erkrankt 8, geſtorben 6; vom Miltair erkrankt 1. 

— In Betreff der Perſonal-Veränderungen in der Armer 
theilen wir mit, daß die genannten Herren zu Seconde-Lieutenants 
befördert find, was durch ein Verſehen in der hentigen Morgen⸗ 
Zeitung ausgelaſſen war. 

Stralſund, 20. Auguſt. Am Sonnabend Mittag 12 
Uhr ging das hier auf der Werft des Herrn Schiffsbaumeiſter Mohr 
neu erbaute Barkſchiff „Unkel Braeſig“, unter Führung des Kapi⸗ 
täns Eggers, nach Stettin ab, um daſelbſt feine erſte Ladung ein⸗ 
zunehmen. 

In Wolgaſt, auf deſſen Rhede dasſelbe gegen Abend vor An- 
ker ging, erregte dieſes prächtige, ſtattliche Fahrzeug die allgemeine 
Bewunderung und Aufmerkſamkeit der Bewohner, die man noch 
bis ſpät Abends nach dem Bollwerke ſtrömen ſah, um ſich an dem 
Anblicke desſelben zu erfreuen. 

Wünſchen wir dieſem Schiffe, welches ſchon durch ſeinen klaſ⸗ 
ſiſchen Namen von vornherein die Sympathien eines jeden Stral- 
ſunders für ſich haben muß, daß es ihm gelingen möge, gleich ſel⸗ 
nem würdigen Tauſpathen, welcher es ſo vorzüglich verſtanden hat, 
die Klippen und Untiefen der Orthographie und Rhetorik des Hoch⸗ 
deutſchen zu vermeiden, auch die vielfachen Gefahren, deuen es 
entgegen geht, zu überwinden. (Stralſ. 3.) 


Meueſte Nachrichten. 

Hamburg, 20. Auguſt, Abends. (Priv.⸗Dep. d. B. B.-.) 
Der „Börſenhalle“ wird aus Hannover geſchrieben, daß der König 
von Hannover ſich geneigt erklärt habe, zu Gunſten feines Sohnes, 
der das preußiſche Bündniß wolle, zu abdiciren; die Antwort des 
Grafen Bismarck aber ſoll geweſen ſein, daß dies Anerbieten jetzt 
zu ſpät komme. 

Paris, 20. Auguſt. Nach Berichten aus München ſollen 
ſich die preußiſcherſeits von Baiern geforderten Abtretungen auf dle 
Territorien von Lichtenfels und Kulmbach beſchränken. Der Frie⸗ 
densſchluß ſteht nahe bevor. 

Paris, 20. August, Abends. Hier eingetroffene Nachrichten 
aus München melden, daß Preußen darauf verzichtet habe, das 
auf dem linken Mainufer belegene heſſendarmſtädtiſche Territorium 


zu annektiren; dasſelbe ſoll nur zum norddeutſchen Bunde gehören. 


(Die Depeſche iſt etwas unklar, Oberheſſen liegt bekanntlich auf 
dem rechten Mainufer. D. Red.) 

Kopenhagen, 20. Auguſt. „Tidende Berlingske“ meldet, 
daß die Abreiſe der Prinzeß Dagmar auf Ende September feſt⸗ 
geſetzt worden ſei. Die Vermählung wird Ende November in 
Petersburg ſtattfinden. 


— Viehmärkte. 
erlin . Auguft.. An Schlachtvi ieh · 
— 2 Berta ‚aut: chlachtvieh wurden auf hieſigem Vieh 
. n Rindvie Stück. Export⸗Geſchäfte waren nur ſehr ſchwach 
über Hamburg nach England. Für beſte Qualität ftellten fc die Preh 
N , mittel 12—14 &, ordinäre 8-10 & pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
An Schweinen 2568 Stück. Das heutige Geſchäft ſtellte ſich dem der 
755 Bude 11 Auch 8 gate I rare ee 
geſucht wurde, konnte en Preis von 17 ielen. t⸗ 
Geſchäfte waren nur ſehr ſchwach vertreten. eee n 
An Schafvieh 20,340 Stück. Die Zutriften waren auch in dieſer 
Woche ungewöhnlich ſtark, dazu kommt noch, daß mehr Engros⸗Käufer den 
Markt nicht beſuchten, ſelbſt für ſchwere und fette Hammel ſtellten ſich die 
Preiſe etwas gedrückter, Mittelwaare konnte ſelbſt zu niedrigen Preiſen nicht 
ee W 
An Kälbern 637 Stück, welche anhaltend bei lebhaftem V 
hohen Preiſen verkauft wurden. e a N 


eise ad oo ebiffsberichte, 

nemünde, 20. Auguſt, Nachmittags. Angel. e: 
Memel Packet (SD), Wendt von Wen. ind: e Sir‘ 
gehend. Revier 15%, F. 


ing ab emed ce 
Stettin, 21. Auguſt. Witterung: ſchön. T : ＋ 1608. 
Barometer 28“ 2% Wind: S. EM ee 

An der Börje, 


Weizen weichend, loco pr. 8ppfd. gelber 65—71 
wuchs 56—63 74 bez., ſchleſiche Ladungen loco 63 „ bez., 83—Böpfp- 
gelber Auguſt 70%, Ya ( bez. u. Br., September Oktober 69 ½, ½% A 
e Br., Oktober⸗November 68 % Br., Frühjahr 68 RE bez., Br. 
u. Gd. 

Roggen matt und niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 44—45 4 bezahlt, 
Auguft » September und September Oktober 44%,, 44½, 1 1 
Oktober-November 44%, % Br., Frühj. 45, 44½ % bez. 

Gerſte und Hafer u Umſatz. 
au 8 loco 7881 9% bez., September-Dftober 83 „ Br., 
2 2 ez. 

Rüböl wenig verändert, loco 12 % bez., 12 ½ % Br., Septem⸗ 
ber⸗Oktober 12 bez. u. Br., Oktober⸗ „ Noevem 
ya tr 13% 2 bez. u. Br. e ee e 

piritus matt, loco ohne Faß 14½ . bez., Auguſt⸗September 
und September⸗Oktober 13%, % & bez. u. Br., 2 2 13% 
A. Br., Frühjahr 14% 2% Br. 
Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen, 10,000 Ort. Spiritus, 
Hamburg, 20. Auguſt. Getreidemarkt flau, ruhig, auf Termine no“ 
minell. Weizen pr. Auguſt⸗September 5400 Pfd. netto 117 Bankothaler 
Br. u, Gd., pr. Septbr. Oktober 118 Br., 117 Gd. Roggen pr. Auguſt⸗ 
September 5000 Pfd. Brutto 74 Br. u. Gd., pr. September ⸗Oktober 
74½ Br., 74 Gd. Oel pr. August 26, pr. Oktober PA Kaffee ruhig 
Zink 13% Mark gefordert. — Schönes Wetter. . 

Amſterdam, 20. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlugbericht.) Weizen 
ſeſt. Roggen loco lebhafter, pr. Oktober 170. Naps pr. Oktoer 70%%- 
Rüböl pr. Oktober 40 ½. 


S bez., mit Aus⸗ 


Beim Schluß des Blattes war uujere Berliren Tepciche 
noch nicht eingetroffen. 


